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0t. (dalUfefk $raucntteftreßungerL
Din umfangreiche^ Kapitel, bag in furgen Qügen nur

gufammenfaffenb angebeutet toerben fann. ©ng mein»
anberberftochtenfinb bie Qtoecfe unb Qiele ber ©t. ©at»
terinnen bon beute, ©emeinfame ^Betätigung auf allen

fogiaten ©ebieten—unberbroffene Anteilnahme am ©hidfat ber
QHitmenjctjen; ein reicfjeg Arbeitgfetb, too biel gefäter Same
gruht bringt unb mancher auf fteinigeg ©rbreih fällt. — Anfere
feit 17 gafiren beftetjenbe grauengentrate ift eg bor altem, toeldje
bie berfcfjiebenen 3nftitutionen atg ©angeg gufammenhält. Atg
©ettion ©t. ©alten ift fie bem Vunb ©htoeigerifher grauen»
bereine angefd)Ioffen unb umfaßt 35 Vereine unb Qlemter, bereu
35 Vertreterinnen fich 15 ©ingelmitglieber beigefettt haben. —
Armen» unb ^ranfenberetne, ©äugtingg», gugenb» unb ga»
milienfürforge, alleg bient ber Allgemeinheit, berbinbet ficE) in
ber Qentrate ohne Anfehen ber Äonfeffionen unb ©täube gu
erffortef3licÇier ©ogiatarbeit. Ohne Anfpruh auf ©ntlöhnung ober
auch nur Sanfegbegeugung toirb buret) bielfeitige ^Betätigung
jahraug, jahrein gumOBopte beg ©taatghaughalteg beigetragen,
fotoeit biefer bie praftifhe Atitarbeit gutäfjt. Sen gürforge»
bereinen gur ©eite ftetjen bie Sehrerinnenberbänbe, Arbeitgamt,
VerufgberatunggfteHe, Amtgbormunbfchaft, bag ®eimattoerf
unb berfchiebene ©efrelariate. Sie Anion für grauenbeftrebun»
gen unb bie bergreifinnig»bemofratifhenfßartei angefdhloffene
„greifinnige grauengruppe" berfotgen ben Qtoecf, bie grauen gu
tüchtigen ©taatgbürgerinnen herangubilben. Auch ber 52t>geum^

$tub ift in ber grauengentrate bertreten; er ioibmet fich bor»
nehmlich bem ©ebiete ber fchönen fünfte, befunbet aber auch

fein 3ntereffe an fogialen gragen.
Sie grauengentrate atg ©angeg fucht nicÇt nur gelegentliche

Qufammenarbeit mit ben ihr eingereihten Verbänben. ©ie hat
im Saufe ber gapre auch eigene 3nftitutionen gefchaffen. Qu
biefen gehört bag „Qufluchtgtjaug", ein heim für bertoahrlofte,
haftenilaffene ober obbachtofe grauen unb Aiäbchen. Aug
toelch gerrüttetengamilienberhältniffen biefe Vebauerngtoerten
oft fommen, babon tniffen bie beiben gürforgerinnen ber Qen»
traie gu berichten, toelcfje bag gapr hinburch ettoa 60 gamilien
betreuen; fie flehen unerfahrenen ober nactjläffigen haugfrauen
bei mit Aat unb Sat unb nehmen fich ber bertoahrtofien Durber
an. ^inberfrippen Unb ^inbergärten toerben ba oft gu befon»
berem ©egen.

grau Alettter»@ped:er, bie unermübtihe Çkâfibentin ber
grauengentrate, hat bor einigen gapren haugtoirtfchafttiche
gerienfurfe eingerichtet in ihrem gerienfjeim „Alettlun" auf
bem Sjirfhberg bei ©aig. ©rhotunggbebürftigen Qliäbchen bon
14 big 18 gatjren bietet fich &ort ©etegenheit, toährenb ber
Qïïonate Alai big guni unb September big Ottober prafttfhen
unb theoretifchen Anterricht im haugtoefen gu erhalten, ©ine
erfahrene haugmutter leitet bie $urfe unb forgifürtjarmonifheg
gamitienteben im Aatjmen ber lieblichen Vergnatur. Surch
bag ©ntgegentommen beg ©rgietmnggbepartementg fotoie ber»
fchtebener gemeinnüfsiger Vereine unb fßribater, tommen bie
§irf<hbergturfe bornehmtich Anbemittelten gugute, benen, toenn
nötig, fogar bag ©chulgelb gang ertaffen toirb.

Sag fo toicEjtige ©ebiet ber S) augtoirtfehaft hat bie
grauengentrate gu toeiteren Anternehmungen berantafjt. ©ie
lä^t jetoeitg im April haugtoirtfchafttiche Prüfungen bornehmen
in ben Aäumen ber grauenarbeitgfehute. Qïtâbchen bon ©tabt
unb 2anb fönnen ohne toeitereg baran teilnehmen unb fich fo
einen Augtoeig beschaffen über ihre ^enntniffe in ^üdpe unb
Saugtoefen. Vielen berhitft biefe iprüfung gu günftigen ©tel»
lungen, anbern toirb fie gum Anfporn, ihre fünftigen VfKhten
atg Sjaugfrauen nicht gu unterfcf)ät$en. — Vor gatjren fcfjon
haben führenbeSt. ©alter grauen bahin getoirtt, obtigatorifhen
§augtoirtfchaftgunterri(ht gu ermöglichen. 3hren Veftrebungen
ift eg gelungen, bem neuen Sehrplan unferer ©efunbarfefmten
biefeg Sehrfach atg obligatorifcE) einreihen gu laffen. Aun

toerben unfere Söäjler fünftig nicht mehr fo unbetoanbert bleiben
auf einem ber toichtigften ©ebiete; eg toirb toeniger oft atg
heute borfommen, bafj Qttäbchen, bie nach beenbeter ©cpulgeit
in ©efdjäften unb gabriten tätig finb, üöttig unborbereitet in
ben ©heftanb treten, ohne jegliche Vorfenntnig beg §aug»
toefeng. gmmer mehr gntereffe toirb bief em ©ebiete gugetoenbet,
hat bo<h bag gefamte gürforgetoefen Vegug auf bie ©äugtich»
feit unb finb bie hauptfäcf)lichften Aiifjftänbe ungulängticher
§augführitng gugufchreiben.

Anfere ©t. ©alter grauengentrate betreut nicht nur bie bon
ihr gefchaffenen 3aftitutionen unb hält bie Sätigfett ber ihr
angefchtoffenen Vereine in engem Qufammenhang; fie berfotgt
auch eifrig bie Vorgänge imVatertanb, intereffiert fich gemein»
fam für bag Verficperunggtoefen unb berfucht ihren ©inftufj
augguüben gum QBotjle beg Volfeg, richtet beg öftern ©ingaben
an bie Vehörben gtoecfg Atitarbeit im ftaattihen Armen» unb

grau Dr. Spefta Süttjb.

©rgiehunggtoefen, täfjt Vorträge hatten gur Aufflärung unb
Veleprung.— Anläßlich öeg britten oftfhtoeigerifhen grauen»
tageg im bergangenen Oftober tourben bie ,,Sanbfrauen"»Ver»
eine aufgeforbert, fich ber ftäbtifhen Qentrate angufhtiefjen,
um getegenttih gufammen toirfen gu fönnen unb bie gemein»
famen gntereffen gu förbern.

QBährenb bie grauengentrate fih pauptfähtih mit praftifhen
Angelegenheiten befafjt, betätigt fih bieAnionfürgrauen»
beftrebungen auf geiftigem ©ebiete. Siefe Vereinigung
tourbe big bor gatjregfrift geleitet bongrauDr. Stjefta Süthh,
beren hinfcfneb ©nbe gebruar 1930 für bie ©t. ©alter grauen»
toett einen fetjr empfinbtihen Vertuft bebeutete. Atg Vigepräfi»
bentin ber grauengentrate hatte fie feit beren Veftehen uner»
utüblih getoattet. Sie Anion bertor in ihr eine herborragenbe
fßioniertn mobernen grauentumg. Von fettener ©eifteg» unb
hergengbitbung, begabt mit atfumfaffenbem Verftänbnig unb
bornehmen ©tjaraftereigenfhaften, toibmete fih grau Dr. Süthh
aufopfernb alt ben ihr geftettten Aufgaben. QBährenb 10 gatjren
organifierte fie alleg QBefenttihe ber „Anion," bie Vereing»
abenbe, bie Vorträge, ©ingaben an bie Vehörben berfajjte fie
ftarunb übergeugenb, fo gang aug ihrer mafjbottenharmonifhen
Atenfhlthteit heraug. 3hre Vietfeitigfeit auf ben öffenttihen

69

St. Gallische Krâenbèstrebungen.
Zin umfangreiches Kapitel, das in kurzen Zügen nur

zusammenfassend angedeutet werden kann. Eng inein-
anderverflochten sind die Zwecke und Ziele der St.
Gallerinnen von heute. Gemeinsame Betätigung aus allen

sozialen Gebieten—unverdrossene Anteilnahme am Schicksal der
Mitmenschen: ein reiches Arbeitsfeld, wo viel gesäter Same
Frucht bringt und mancher aus steiniges Erdreich fällt. — Unsere
seit 17 Fahren bestehende Frauenzentrale ist es vor allem, welche
die verschiedenen Institutionen als Ganzes zusammenhält. Als
Sektion St. Gallen ist sie dem Bund Schweizerischer Frauenvereine

angeschlossen und umsaßt 35 Bereine und Aemter, deren
35 Bertreterinnen sich 15 Einzelmitglieder beigesellt haben. —
Armen-und Krankenvereine, Säuglings-, Jugend-und
Familienfürsorge, alles dient der Allgemeinheit, verbindet sich in
der Zentrale ohne Ansehen der Konsessionen und Stände zu
ersprießlicher Sozialarbeit. Ohne Anspruch auf Entlohnung oder
auch nur Dankesbezeugung wird durch vielseitige Betätigung
jahraus, jahrein zum Wohle des Staatshaushaltes beigetragen,
soweit dieser die praktische Mitarbeit zuläßt. Den Fürsorgevereinen

zur Seite stehen die Lehrerinnenverbände, Arbeitsamt,
Berussberatungsstelle, Amtsvormundschast, das Heimatwerk
und verschiedene Sekretariate. Die Anion für Frauenbestrebungen

und die der Freisinnig-demokratischen Partei angeschlossene

„Freisinnige Frauengruppe" verfolgen den Zweck, die Frauen zu
tüchtigen Staatsbürgerinnen heranzubilden. Auch der Lhzeum-
Klub ist in der Frauenzentrale vertreten: er widmet sich

vornehmlich dem Gebiete der schönen Künste, bekundet aber auch

sein Interesse an sozialen Fragen.
Die Frauenzentrale als Ganzes sucht nicht nur gelegentliche

Zusammenarbeit mit den ihr eingereihten Verbänden. Sie hat
im Laufe der Jahre auch eigene Institutionen geschaffen. Zu
diesen gehört das „gusluchtshaus", ein Heim für verwahrloste,
hastentlassene oder obdachlose Frauen und Mädchen. Aus
welch zerrütteten Familienverhältnissen diese Bedauernswerten
oft kommen, davon wissen die beiden Fürsorgerinnen der Zentrale

zu berichten, welche das Jahr hindurch etwa 60 Familien
betreuen: sie stehen unerfahrenen oder nachlässigen Hausfrauen
bei mit Mat und Tat und nehmen sich der verwahrlosten Kinder
an. Kinderkrippen und Kindergärten werden da oft zu besonderem

Segen.
Frau Mettler-Specker, die unermüdliche Präsidentin der

Frauenzentrale, hat vor einigen Iahren hauswirtschaftliche
Ferienkurse eingerichtet in ihrem Ferienheim „Mettlun" aus
dem Hirschberg bei Gais. Erholungsbedürftigen Mädchen von
14 bis 18 Iahren bietet sich dort Gelegenheit, während der
Monate Mai bis Juni und September bis Oktober praktischen
und theoretischen Unterricht im Hauswesen zu erhalten. Eine
erfahrene Hausmutter leitet die Kurse und sorgt für harmonisches
Familienleben im Nahmen der lieblichen Bergnatur. Durch
das Entgegenkommen des Erziehungsdepartements sowie
verschiedener gemeinnütziger Bereine und Privater, kommen die
Hirschbergkurse vornehmlich Anbemittelten zugute, denen, wenn
nötig, sogar das Schulgeld ganz erlassen wird.

Das so wichtige Gebiet der Hauswirtschaft hat die
Frauenzentrale zu weiteren Unternehmungen veranlaßt. Sie
läßt jeweils im April hauswirtschastliche Prüfungen vornehmen
in den Mäumen der Frauenarbeitsschule. Mädchen von Stadt
und Land können ohne weiteres daran teilnehmen und sich so

einen Ausweis verschaffen über ihre Kenntnisse in Küche und
Hauswesen. Vielen verhilst diese Prüfung zu günstigen
Stellungen, andern wird sie zum Ansporn, ihre künstigen Pflichten
als Hausfrauen nicht zu unterschätzen. — Vor Jahren schon
haben führende St. Galler Frauen dahin gewirkt, obligatorischen
Hauswirtschaftsunterricht zu ermöglichen. Ihren Bestrebungen
ist es gelungen, dem neuen Lehrplan unserer Sekundärschulen
dieses Lehrsach als obligatorisch einreihen zu lassen. Nun

werden unsere Töchter künftig nicht mehr so unbewandert bleiben
aus einem der wichtigsten Gebiete: es wird weniger oft als
heute vorkommen, daß Mädchen, die nach beendeter Schulzeit
in Geschäften und Fabriken tätig sind, völlig unvorbereitet in
den Ehestand treten, ohne jegliche Borkenntnis des
Hauswesens. Immer mehr Interesse wird diesem Gebiete zugewendet,
hat doch das gesamte Fürsorgewesen Bezug auf die Häuslichkeit

und sind die hauptsächlichsten Mihstände unzulänglicher
Hausführung zuzuschreiben.

Unsere St. Galler Frauenzentrale betreut nicht nur die von
ihr geschaffenen Institutionen und hält die Tätigkeit der ihr
angeschlossenen Bereine in engem Zusammenhang: sie verfolgt
auch eifrig die Borgänge im Baterland, interessiert sich gemeinsam

für das Versicherungswesen und versucht ihren Einfluß
auszuüben zum Wohle des Volkes, richtet des öftern Eingaben
an die Behörden zwecks Mitarbeit im staatlichen Armen- und

Frau Dr. Thekla Lüthy.

Erziehungswesen, läßt Vorträge halten zur Aufklärung und
Belehrung.— Anläßlich des dritten ostschweizerischen Frauentages

im vergangenen Oktober wurden die „Landfrauen"-Ver-
eine ausgefordert, sich der städtischen Zentrale anzuschließen,
um gelegentlich zusammen wirken zu können und die gemeinsamen

Interessen zu fördern.
Während die Frauenzentrale sich hauptsächlich mit praktischen

Angelegenheiten befaßt, betätigt sich dieAnionsürFrauen-
bestrebungen auf geistigem Gebiete. Diese Vereinigung
wurde bis vor Jahresfrist geleitet von Frau Or. Thekla Lüthh,
deren Hinschied Ende Februar 1930 für die St. Galler Frauenwelt

einen sehr empfindlichen Verlust bedeutete. Als Vizepräsidentin

der Frauenzentrale hatte sie seit deren Bestehen
unermüdlich gewaltet. Die Union verlor in ihr eine hervorragende
Pionierin modernen Frauentums. Bon seltener Geistes- und
Herzensbildung, begabt mit allumfassendem Verständnis und
vornehmen Charaktereigenschaften, widmete sich Frau Or. Lüthy
aufopfernd all den ihr gestellten Ausgaben. Während 10 Iahren
organisierte sie alles Wesentliche der „Anion," die Bereins-
abende, die Borträge. Eingaben an die Behörden verfaßte sie

klar und überzeugend, so ganz aus ihrer maßvollen harmonischen
Menschlichkeit heraus. Ihre Vielseitigkeit auf den öffentlichen
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©ebietenhinbertenicEjt, baft fie eine treffliche ®augfrau toar unb
auch Qeit fgnb, im Familten« unb ^reunbeêfreife Qïïufif unb
Siteratur gu Pflegen. 3f)Fß ©ätigfeit toar gerabe beëhalb fo er«

ffmefflid) unb allgemein hochgefchäht, toeil fie aile Sebenëfragen
toichtig nahm. 6cE)on im ©Binter 1921/22 fehte fie für bie
„Union" eine ©ortragëfolge ein über: ®ie fjrau im ©etoerbe,
II. in§anbel unb ©erfehr, III. in haudtoirtfchaftlichen ©erufen,
IV. in ber 3nbuftrte. ®er näcfjfie ©Binter bot ©eferaie über
Frauenberufe öffentlicher ©Irt : Pflegerinnen, Fürforgerinnen,
ßefirerinnen. 3m Saufe ber Fahre enttoidelte fief) bie „©Inion"
nach ertoeiterten ®eftd)tgf>un!ten, brachte ©oriräge auëlanbifcfjer
Frauenfüljrertnnen über: ®te Frau im öffentlichen Seben, über
ben ©öIEerbunb u.f.to.

Qltö ©ereinörnutter im ebelften ©inn bed ©Borteg förberte
Frau Dr. S2üthh ^te 3utereffen ber Qugenb, ber gemeinfam mit
ben ©rtoachfenen ©elegenheit gegeben tourbe, ftd) burch toert«
bolle ©ertrage gu bereichern auf bem ©ebiete ber $unft unb
Siteratur. Qu ben §auf>tbeftrebungen ber „©Inion" gehört bie
Förberung ber 6timmred)tgfrage. ©luchhtet hat Frau Dr. Süthh
eifrig getoirft, inbem fie tatîrâftig barauf htntoieg, toie nottoenbig
für bie Frau bon heute bie S?emttnig unferer ©efe^e fei. ©g
tourben ©orträge beranftaltet über I. ©eruféauëûbung unb
©Irbeitgertoerb ber Frau im fchtoeigerifchen Qibilgefeh, II. ®ag
neue fchtoeigerifche ©Irmengefeh, III. ®er ©InfprucI) ber ©Itern
auf ©ienfileiftung unb Sofm ber Durber, IV. ©leber ben ©influff
ber ©ebifion beg Qllfoholgefetseg auf bie ©oltgtotrtfchaft.

©Benn auch öie ©f. ©altifdje „©nion" oftmate ©nttäufchungen
erlitt burch gurüdgetoiefene ©ingaben betreffs ©Bählbarteit ber
Frauen in behörbliche ^ommiffionen, fo lieff bie tapfere Führerin
Frau Dr. Süthh öoef) nie ben ©ïïut finfen. ©nenttoegt berfolgte
fie bie mannigfachen Qtele unferer Frauentoelt in aufopfernber
Eingabe. 3hr leucptenbeg ©orbilb toerben alle im ©ergen be«

toahren, bie fie fannten unb liebten, bie mit ihr arbeiteten unb

tämpften. ©lögen toir Frauen beftrebt fein, fo toie fie, bie eigene j

perfönlicljfeit in ben ©intergrunb gu ftellen, um allem ber ©adje ;

gu bienen. ©Bag toir „unfere ©ache" nennen, ifi bor allem ©e«
tätigung gum ©Bohle ber ©litmenfchen. ©äff toir uns gugleich j

als brauchbare ©taatsbürgerinnen enttoideln möchten, ift ge« ;

toiff begreiflich. ©Bie ermutigenb lauteten im „6t. ©alter ©ag«
blatt" bie ©egrüjfunggtoorte gum ®ftfd)toeigerifchen Frauentag \

1931: ,,©S ift nicht bieQIbficht berFrauen,fichherborgubrängen; j

aber, ba fie mittragen an ben öffentlichen Saften, möchten fie j

auch ein befdjeibeneg ©echt gur ©ïlitfprache haben, ©ie tooïïen \

©eranttoortung auf fid) nehmen, toeil fie am ©ufbau beg mo« |

bernenötaateöbeteiligtfeinmöchten". ©old) toeitgehenbeg ©er«
ftänbnig toirb uns gum ©Infporn für bermehrte nupbringenbe |

©ätigfeit. ©Sir toiffen San! ben ©ertretern ber ©ehörben unb
ber Preffe, toeldfe toohltooltenb für unfere ©eftrebungen ein« j

ftehen. Qu ihnen gähten toir in froher ©nerfennung ben Sferaug«
geber ber 6t. ©aller Fahregmappe, ber uns auch irrt „6t. ©aller
©agblatt" bie „6eite ber Frau" eingeräumt hat unb burch biel«
fache finangtelleQutoenbungen bieFürforgeinftitutionen förbert.
— Frauenbeftrebungen : Felö ber ©rbeit, ber QHitarbeit am !|

©ebepen beg ©taatgpaughalteg. ©ertoertung ber mütterlichen
Gräfte, bie in uns liegen, ©lögen toir recht biel bäterlicpeg
©erftänbniS finben bon feiten unferer ©Itännertoelt, mögen
©orurteile fallen, bann toirb gemeinfameS ©Birfen fommenben
©enerationen bon ©uhen fein! Henriette Sierheimer.

Die beroegüdien Fefte ber diriftlid/jen Kirdien.
Dftern fällt auf ben 27. März
Huffaljrf „ „ „ 5. Mai

Pfingften „ „ „ 15. Mai
Fronleichnam „ „ „ 26. Mai
Eibgen. Bettag „ „ „ 17. September

WEICHES IVAVff WASSER

Dies ist ein Urteil über unsere „Kilo-Wäsche" und seither dürfen

wir regelmässig die „grosse Wäsche" besorgen-

Unsere anderen Abteilungen sind: Privat-Wäsche (alles fix und

fertig gebügelt), Kragen- und Vor h a n g-Was ch ere i, der wir

unsere ganz spezielle Sorgfalt widmen.

Auch Sie würden froh sein über die gute Lösung und wir möchten

jeder Hausfrau in St. Gallen gerne die Mühen der,, grossen Wäsche"

abnehmen.

SCHE1TL1N-NAEF

WASCHANSTALT WALKE

;
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Gebieten hinderte nicht, daß sie eine treffliche Hausfrau war und
auch Zeit fund, im Familien- und Freundeskreise Musik und
Literatur zu Pflegen. Ihre Tätigkeit war gerade deshalb so

ersprießlich und allgemein hochgeschätzt, weil sie alle Lebensfragen
wichtig nahm. Schon im Winter 1921/22 fetzte sie für die
„Anion" eine Vortragsfolge ein über: Die Frau im Gewerbe,
II. in Handel und Verkehr, III. in hauswirtfchaftlichen Berufen,
IV. in der Industrie. Der nächste Winter bot Referate über
Frauenberufe öffentlicher Art: Pflegerinnen, Fürsorgerinnen,
Lehrerinnen. Im Laufe der Jahre entwickelte sich die „Anion"
nach erweiterten Gesichtspunkten, brachte Vorträge ausländischer
Frauenführerinnen über: Die Frau im öffentlichen Leben, über
den Völkerbund u.f.w.

Als Vereinsmutter im edelsten Sinn des Wortes förderte
Frau I)r. Lüthh die Interessen der Jugend, der gemeinsam mit
den Erwachsenen Gelegenheit gegeben wurde, sich durch wertvolle

Vorträge zu bereichern auf dem Gebiete der Kunst und
Literatur. Zu den Hauptbestrebungen der „Anion" gehört die
Förderung der Stimmrechtsfrage. Auch hier hat Frau Dr. Lüthh
eifrig gewirkt, indem sie tatkräftig darauf hinwies, wie notwendig
für die Frau von heute die Kenntnis unserer Gesetze fei. Es
wurden Borträge veranstaltet über I. Berufsausübung und
Arbeitserwerb der Frau im schweizerischen Jivilgefetz, II. Das
neue schweizerische Armengesetz, III. Der Anspruch der Eltern
auf Dienstleistung und Lohn der Kinder, IV. Aeber den Einfluß
der Revision des Alkoholgefetzes auf die Volkswirtschaft.

Wenn auch die St. Gallische „Anion" oftmals Enttäuschungen
erlitt durch zurückgewiesene Eingaben betreffs Wählbarkeit der
Frauen in behördliche Kommissionen, so lieh die tapfere Führerin
Frau Dr. Lüthh doch nie den Mut sinken. Unentwegt verfolgte
sie die mannigfachen Ziele unserer Frauenwelt in aufopfernder
Hingabe. Ihr leuchtendes Vorbild werden alle im Herzen
bewahren, die sie kannten und liebten, die mit ihr arbeiteten und

kämpften. Mögen wir Frauen bestrebt sein, so wie sie, die eigene i

Persönlichkeit in den Hintergrund zu stellen, um allein der Sache i

zu dienen. Was wir „unsere Sache" nennen, ist vor allem Be- ^

tätigung zum Wohle der Mitmenschen. Daß wir uns zugleich
als brauchbare Staatsbürgerinnen entwickeln möchten, ist ge- :

wiß begreiflich. Wie ermutigend lauteten im „St. Galler Tag-
blatt" die Begrüßungsworte zum Ostschweizerischen Frauentag z

1931: „Es ist nicht dieAbstcht derFrauen, sich hervorzudrängen: j

aber, da sie mittragen an den öffentlichen Lasten, möchten sie î

auch ein bescheidenes Recht zur Mitsprache haben. Sie wollen s

Verantwortung aus sich nehmen, weil sie am Aufbau des mo- sl

deinen Staates beteiligt fein möchten". Solch weitgehendes
Verständnis wird uns zum Ansporn für vermehrte nutzbringende
Tätigkeit. Wir wissen Dank den Vertretern der Behörden und
der Presse, welche wohlwollend für unsere Bestrebungen ein- :

stehen. Zu ihnen zählen wir in froher Anerkennung den Heraus- :

geber der St. Galler Iahresmappe, der uns auch im „St. Galler
Tagblatt" die „Seite der Frau" eingeräumt hat und durch
Vielsache finanzielle Zuwendungen dieFürsorgeinstltutionen fördert.
— Frauenbestrebungen: Feld der Arbeit, der Mitarbeit am à

Gedeihen des Staatshaushaltes. Verwertung der mütterlichen
Kräfte, die in uns liegen Mögen wir recht viel väterliches
Verständnis finden von feiten unserer Männerwelt, mögen
Vorurteile fallen, dann wird gemeinsames Wirken kommenden
Generationen von Mutzen sein! Henriette Li erheimer.

vie beweglichen veste der christlichen Kirchen.
Ostern fällt auf den 27. Märr
llusfahrt „ „ S. Mai
Pfingsten „ „ „ 15. Mai
kronieichnsm „ „ „ 2S. Mai
ssidgen. IZettag „ „ „ 17. 5eptemder

welches MMZUMM w^ssrk

Dies ist sin Urteil üiosr unsers „Kiio-Wäscbs" unci seither ciürtsn

wir regelmässig ciis „grosse Wäsche" lossorgsn-

Unsere sncisrsn Zuteilungen sine!: Vrivat-Wäscbs (siiss tix unci

fertig gsloügeit), Kragen- one! Vorb s n g-Wâs csi ers i, c!er wir

unsers gen? specielle borgtest wicimen.

Aucb 5ie würcisn trab sein über ciis gute bösung unc! wir möchten

secier ffisustrsu in ^t. (Fallen gerne ciis iLlübsn cisr,, grossen Wäsche"

alonsiamsn.
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